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Immanuel Kant war ein deut-
scher Philosoph der Aufklä-
rung, der einen bedeutenden 
Einfluss auf die westliche Phi-
losophie ausübte. Er wurde in 
Königsberg, Preussen (heute 
Kaliningrad, Russland) geboren 
und verbrachte dort sein gesam-
tes Leben. Kant gilt als einer der 
einflussreichsten Denker der 
Neuzeit und hat in verschiede-
nen Bereichen der Philosophie 
bedeutende Beiträge geleistet.

Einige seiner wichtigsten Werke: 

Kritik der  
reinen Vernunft 1781 

Eines seiner Hauptwerke be-
handelt die Erkenntnistheorie. 
Kant untersucht die Natur und 
die Grenzen der menschlichen 
Erkenntnis und argumentiert, 
dass bestimmte Erkenntnisse a 
priori, also unabhängig von der 
Erfahrung, gewonnen werden 
können.

Grundlegung zur  
Metaphysik der Sitten 1785

Hier legt Kant seine ethischen 
Prinzipien. Er betont die zentrale 
Rolle der Vernunft in der Moral. 
Er argumentiert, dass moralische 
Prinzipien nicht auf Erfahrung 
oder Empfindungen beruhen 
sollten, sondern aus der Ver-
nunft abgeleitet werden müssen. 
Die Autonomie der moralischen 
Vernunft steht im Mittelpunkt 
seiner Ethik, und er stellt sie der 
Heteronomie (Abhängigkeit von 
äußeren Einflüssen) gegenüber.

Gebote der Pflicht: Kant argu-
mentiert, dass moralische Hand-
lungen nicht aus Neigungen 
oder persönlichem Nutzen ab-
geleitet werden sollten, sondern 
aus Pflicht. Eine Handlung ist 
moralisch richtig, wenn sie aus 
dem Prinzip der Pflichterfüllung 
resultiert und nicht aus anderen 
Motiven.

Der gute Wille: Kant betont, dass 
der „gute Wille“ das entschei-
dende Element für moralisches 
Handeln ist. Selbst wenn eine 
Handlung nicht die erwarteten 
positiven Konsequenzen hat, ist 
sie dennoch moralisch wertvoll, 
wenn sie aus dem Willen ent-
springt, die Pflicht zu erfüllen.

Menschenwürde: Kant argu-
mentiert, dass Menschen auf-
grund ihrer Fähigkeit zur Ver-
nunft und Autonomie einen 
einzigartigen moralischen Status 
haben. Menschen dürfen nicht 
als Mittel zum Zweck behandelt 
werden, sondern müssen immer 
als Zweck an sich selbst betrach-
tet werden.

Kritik der  
praktischen Vernunft 1788

Der kategorische  
Imperativ

Hier setzt sich Kant mit Ethik 
und Moral auseinander. Er ent-
wickelt den kategorischen Impe-
rativ, einen moralischen Grund-
satz, der die Handlung nach der 
Maxime bewertet, die sich der 
Handelnde wünscht, dass sie zu 
einem allgemeinen Gesetz wird.
Das grundlegende Prinzip lautet 
etwa so:

«Handle nur nach 
derjenigen Maxime, 
durch die du zugleich 
wollen kannst, dass sie 
ein allgemeines Gesetz 

werde.»

Das bedeutet, dass man bei der 
Entscheidung über eine Hand-
lungsweise eine universelle Re-
gel zugrunde legen soll. Man soll 
sich fragen, ob die Maxime (das 
persönliche Prinzip oder die 
Absicht hinter der Handlung) 
vernünftigerweise als allgemei-
nes Gesetz für alle Menschen 
akzeptabel wäre. Wenn die Ant-

wort „ja“ ist, dann ist die Hand-
lung laut dem kategorischen Im-
perativ moralisch richtig.

Kritik der  
Urteilskraft 1790

Dieses Werk behandelt das ästhe-
tische Empfinden und die Teleo-
logie in der Natur. Kant unter-
sucht die Prinzipien von Kunst, 
Schönheit und Naturordnung.

Urteilskraft (Judgment): Kant 
unterscheidet zwischen theore-
tischer und praktischer Urteils-
kraft. Die theoretische Urteils-
kraft ist mit dem Erkennen und 
Verstehen von Naturphänome-
nen verbunden, während die 
praktische Urteilskraft sich auf 
moralische Urteile und Hand-
lungen bezieht.

Ästhetik (Ästhetisches Urteil): 
Ein bedeutender Teil seines Bu-
ches widmet sich der Ästhetik. 
Kant untersucht die Natur des 
ästhetischen Urteils und versucht 
zu erklären, wie Schönheit 
wahrgenommen wird. 
Das Erhabene: Neben der 
Schönheit behandelt Kant auch 
das Erhabene, ein Konzept, das 
mit erhabenen und erhebenden 
Naturerscheinungen in Verbin-
dung steht. Das Erhabene über-
trifft die bloße Schönheit und 
weckt Gefühle von Ehrfurcht und 
Ergriffenheit.

Geschmacksurteil und Gemein-
schaft: Kant betont, dass ästheti-
sche Urteile nicht rein subjektiv 
sind. Er argumentiert dafür, dass 
es eine gewisse Gemeinschaft-
lichkeit im Geschmacksurteil 
gibt und dass es möglich ist, all-
gemeine ästhetische Prinzipien 
abzuleiten.

Religion innerhalb der 
Grenzen der blossen  
Vernunft 1793

In diesem Werk behandelt Kant 
das Verhältnis von Religion und 
Vernunft und setzt sich mit theo-
logischen Fragen auseinander. 
Kant betonte die Wichtigkeit der 
Autonomie des Individuums, 
die Unantastbarkeit der Men-
schenwürde und die Idee der 
Freiheit. 

Kant war ein Verfechter der Auf-
klärung und betonte die Wich-
tigkeit der Vernunft und der 
Autonomie des Individuums. In 
diesem Werk versucht er, eine 
vernünftige Grundlage für Re-
ligion zu schaffen, die mit den 
Prinzipien der Aufklärung ver-
einbar ist. 

Er argumentiert, dass religiöse 
Überzeugungen in Einklang mit 
der Vernunft gebracht werden 
müssen, und lehnt dogmatische 
und mystische Ansätze ab.

Kant unterscheidet zwischen ei-
ner „historischen Religion“ (ba-
sierend auf spezifischen offenbar-
ten Glaubensinhalten) und einer 
„moralischen Religion“ (basie-
rend auf moralischen Prinzipien). 

Er legt besonderen Wert auf die 
moralische Dimension der Reli-
gion und argumentiert, dass mo-
ralische Prinzipien, insbesondere 
der kategorische Imperativ, die 
Grundlage für eine wahre religiö-
se Erfahrung bilden sollten.

Der moralische Gott: Kant 
schlägt vor, dass der Glaube an 
Gott auf moralischen Überlegun-
gen basieren sollte. Er präsentiert 
die Idee eines „moralischen Got-
tes“, der die moralische Ordnung 
des Universums sichert, aber 
nicht notwendigerweise durch 
empirische Erscheinungen nach-
gewiesen werden kann.

Religionsfreiheit: Kant befür-
wortet die Trennung von Kirche 
und Staat und betont die Be-
deutung der Religionsfreiheit. Er 
argumentiert, dass die Religion 
auf Vernunftprinzipien basieren 
sollte und dass die äußere Form 
der Religion nicht so wichtig ist 
wie die moralischen Prinzipien, 
die sie fördert.

Die «Religion innerhalb der 
Grenzen der bloßen Vernunft» 
ist ein wichtiges Werk, das Kants 
Ansichten zur Religion und Ethik 
vertieft. Es hat dazu beigetragen, 
die Diskussion über die Rolle der 
Vernunft in religiösen Angele-
genheiten und die Beziehung 
zwischen Glauben und Moral zu 
formen.
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